
Zum dritten Mal trifft sich die Health-
care-IT-Branche vom 20. bis 22. April 
2010 zur conhIT in Berlin. Besucher 
können sich dort über aktuelle Trends 
von IT im Gesundheitswesen informie-
ren. Über 200 Aussteller haben IT-Lö-
sungen für Kliniken, niedergelassene 
Ärzte und neue Versorgungsformen 
im Gepäck. Das Spektrum reicht von 
der klassischen Klinik-IT über ausge-
feilte Abteilungssysteme und Control-
ling-Werkzeuge bis hin zu modernster 
Sprachtechnologie und zu Lösungen 
für die sektorenübergreifende Vernet-
zung.

Seit dem Amtsantritt der neuen Bundes-
regierung herrscht im deutschen Ge-
sundheitswesen gespannte Erwartung. 
Neben der viel diskutierten Reform des 
Finanzierungsmodells haben Bundesge-
sundheitsminister Philipp Rösler und 
Bundeswirtschaftsminister Rainer Brü-
derle auch deutlich gemacht, dass sie den 
vor allem im stationären Sektor aufge-
laufenen Investitionsstau auflösen möch-
ten. Modernen IT-Lösungen, wie sie bei 
der conhIT 2010 in großer Zahl vorge-
stellt werden, kommt hier eine Schlüssel-
rolle zu: Sie helfen, Effizienzreserven zu 

heben, und sind außerdem zunehmend 
unverzichtbar für klinische Abläufen 
und die Integration von moderner Gerä-
tetechnik.

Abteilungssysteme und 
klinische Pfade für eine  effizientere 

Versorgung

Gut sichtbar wird das bei modernen Ab-
teilungssystemen, die immer mehr Pro-
zesse in der Intensivstation, in der Radio-
logie, im Herzkatheterlabor oder im Ope-
rationssaal digital abbilden, um die Dia-
gnose, die Therapie oder das Patientenma-
nagement zu optimieren. So unterstützt 
das Unternehmen Siemens Healthcare mit 
seiner neuen Bildbefundungssoftware 
syngo.via eine schnelle Diagnose radiolo-
gischer Bilddaten durch eine automatische 
Vorbereitung der Fälle und durch Struk-
turvorschläge für den Befundungsprozess. 
Das Unternehmen Tomtec Imaging kommt 
mit seiner multimodalen Plattform Image-
Arena nach Berlin, einer Netzwerklösung 
für die komplette Kardiologie, bei der Mo-
dalitäten wie die Echokardiografie, der 
Herzkatheter oder auch die MRT integriert 
werden können. Das vereinfacht die Ka-
theterbehandlung, weil der Arzt bei Ein-
griffen alle relevanten Informationen je-

derzeit auf einem Bildschirm einblenden 
kann.

Der sinnvollen Integration klinischer 
Leistungen im Versorgungsalltag dienen 
auch klinische Pfade, bei denen indikati-
onsbezogene Versorgungswege definiert 
und dann in den Informationssystemen 
hinterlegt werden können. Das Unterneh-
men Signavio stellt beispielsweise eine 
neuartige Lösung für die Dokumentation 
und Analyse von Pfaden auf Basis einer 
standardisierten Prozessbeschreibungs-
sprache vor. Auch viele Hersteller von Kli-
nikinformationssystemen bieten klinische 
Pfade als optionale Ergänzung ihrer Soft-
warelösungen an. So integriert das Unter-
nehmen Tieto klinische Pfade nicht nur in 
den ärztlichen Arbeitsplatz, sondern auch 
in die Pflegeplanung. Das verbessert die 
Kooperation zwischen den Berufsgruppen 
und verringert zeitraubende Abstim-
mungsprozesse.

Alles was das Controller-Herz 
 begehrt

Abgesehen vom klinisch tätigen Personal 
sind Krankenhausverwaltung und speziell 
medizinisches Controlling eine weitere 
wichtige Zielgruppe für IT-Lösungen. Die 
Einführung des DRG-Systems in deut-

schen Krankenhäusern hat hier für einen 
erheblichen Schub gesorgt, und entspre-
chend zahlreich sind die IT-Module für 
diese Berufsgruppen bei der conhIT 2010. 
So führt die Software Cibx des Unterneh-
mens Cobixx abrechungsrelevante Daten 
aus unterschiedlichsten Informationssys-
temen zusammen und visualiert Patien-
ten-, Betten-, Raum- und Geräteinformatio-
nen in einer gemeinsamen Oberfläche. 
Das hilft dabei, Schwachstellen zu identi-
fizieren und Prozesse und Kostenstruktu-
ren zu optimieren. Auch die Lösung Gis-
care des Herstellers ESRI ist in der Lage, 
große und heterogene Datenmengen in 
dynamischen Kartendarstellungen zusam-
menzuführen, was dem Controller das Le-
ben erleichtern kann.

Speziell für große Klinikambulanzen 
oder Medizinische Versorgungszentren 
entwickelt wurde das Controlling-Tool 
Via nova Cockpit von MCS, das die inter-
aktive Analyse von Patientenstrukturen, 
Leistungskennziffern, Fallarten oder Me-
dikamenten erlaubt. Controller interessie-
ren dürfte ferner das Clinical Cockpit des 
Unternehmens RZV, ein Analysewerk-
zeug, das Daten des Finanz- und Patien-
tenmanagements sowie klinische Daten 
unter einem zentralen Management-Cock-

pit zusammenführt. Auch KIS-Hersteller 
sind in diesem Segment aktiv, etwa das 
Unternehmen systema Deutschland mit 
seiner Business Intelligence-Lösung 
 systema.BI.

Digitale Vernetzung in neuen 
 Versorgungsformen

Neben dem optimalen Überblick über 
Leistungen und Patientenstruktur ist die 
effektive Zusammenarbeit mit den zuwei-
senden Ärzten der zweite Eckpfeiler für 
eine erfolgreiche Klinik. IT-Unternehmen 
können diese Kooperation gezielt unter-
stützen. So stellt Isoft mit dem Isoft-Portal 
eine webbasierte Integrationslösung vor, 
die die Grenzen klassischer KI-Systeme 
und Praxis-EDV-Systeme überwindet. Im 
ambulanten Bereich sorgt die Lösung 
comdoxx von medatixx für eine effektive, 
aber dennoch rein dezentrale Vernetzung 
zwischen kooperierenden Einrichtungen.

Telemedizin für eine kontinuier-
liche Überwachung

Noch einen Vernetzungsschritt weiter ge-
hen Unternehmen, die Lösungen für die 
digitale Überwachung von und Kommuni-
kation mit Patienten in den eigenen vier 
Wänden anbieten. Solche telemedizini-

schen Lösungen werden nicht nur zuneh-
mend von Krankenkassen nachgefragt. 
Sie lassen sich dank internationaler Stan-
dards wie Continua und IHE auch zuneh-
mend besser an die existierenden Kom-
munikationsinfrastrukturen anbinden. 
Philips Healthcare stellt in diesem Zusam-
menhang mit Motiva eine TV-basierte 
Plattform für die integrierte, telemedizin-
gestützte Versorgung vor, die ein langfris-
tiges Patientenmanagement ermöglicht. 
Für die Integration von Vitaldatenmessge-
räten und Klinikinformationssystemen 
will unter anderem das Unternehmen 
Prisma sorgen, das mit MDS3 eine auf 
ISO 11073 basierende Integrationslösung 
entwickelt. Ebenfalls mit Telemedizin 
punkten möchte das Fraunhofer-Institut 
ISST, das bei der conhIT ein Telemedizin-
Repository vorstellt, einen modularer Bau-
kasten, mit dem telemedizinische Dienste 
je nach Bedarf „zusammengesteckt“ wer-
den können.

www.conhit.de.22

conhIT
Der Branchentreff für Healthcare IT

Premiere in Berlin: Das auf Webtechnolo-
gie basierende Krankenhausinformations-
system (KIS) Clinixx kann auf der conhIT 
2010 live an einem Apple iMAC getestet 
werden. Im Mittelpunkt des Messeauftritts 
der AMC Holding GmbH steht deshalb ein 
eigens eingerichteter „Touch & Try iMAC-
Arbeitsplatz“. Interessenten können sehen, 
wie sich das KIS dezentral über einen 
gängigen Browser bedienen lässt. Mehr 
als 30 Kliniken bundesweit arbeiten be-
reits mit Clinixx. „Mit der plattformunab-
hängigen Webtechnologie gehört AMC zu 
den Vorreitern in der Branche. Der Bedarf 
an webbasierten Systemen steigt, weil sie 
die Arbeit in einer Klinik vereinfachen“, 
sagt Jörg Reichardt, Geschäftsführer der 
AMC Holding. Clinixx lässt sich an die in-
dividuellen Anforderungen des Anwen-
ders anpassen sowie auf Wunsch erwei-
tern. Es kann zudem im ASP-Verfahren 
(Application Service Pro vid ing) als „KIS 
aus der Steckdose“ bezogen werden. AMC 
kooperiert dazu mit ECKD, dem EDV-Cen-
trum für Kirche und Diakonie (ehemals 
RNB Rechenzentrum Nordelbien-Berlin).

Clinixx als Arztportal im Internet

Einmal zentral installiert, können Ärzte, 
Pflegepersonal und selbst Haus- und Be-
legärzte oder Medizinische Versorgungs-
zentren (MVZ) Clinixx über Intra- oder 
Internet als Arztportal nutzen. Dabei ste-
hen je nach Berechtigung neben den rein 
administrativen Daten aus der Patienten-
verwaltung auch medizinische Informatio-
nen wie Befunde, Diagnosen und Thera-
piepläne auf Knopfdruck zur Verfügung. 
Damit die hochsensiblen Patientendaten 
nicht in unberechtigte Hände gelangen, 
erfolgen Zugriff und Datentransfer stets 
über eine gesicherte Internetverbindung 
(VPN). Da alle mit der Patientenversor-
gung vertrauten Personen in- und extern 
Zugriff auf das System erhalten, lassen 
sich Behandlungspläne und Medikation 
an zentraler Stelle koordinieren.

AMC auf der conhIT: 
Halle 1.2, Stand C 101

www.amc-gmbh.com22

Webbasiertes KIS auch auf Apple
Viele Krankenhäuser treiben die Digitali-
sierung voran, um die Qualität der Leis-
tungserbringung und ihre Kosteneffizienz 
zu steigern. Die Anforderung lautet: Infor-
mationen sollen dem Anwender work-
flowoptimiert aus einer Quelle schnell 
und sicher zur Verfügung stehen. Dies 
deckt sich mit den Bedürfnissen der EDV. 
Erst durch das Zusammenziehen von Ar-
chiven lassen auch IT-seitig die Effizienz-
potentiale der Digitalisierung voll aus-
schöpfen: Arbeitsabläufe werden nahtloser 
abgebildet, Kosten durch den Wegfall von 
Hardware sowie von Ausdrucken und die 
Reduktion von Such- und Holzeiten ge-
senkt. Insgesamt ist so eine Verbesserung 
der Patientenversorgung mit daraus resul-
tierender Verkürzung der Verweildauer 
möglich.

Der Bochumer IT-Dienstleister Visus 
präsentiert auf der diesjährigen conhIT 
und dem Deutschen Röntgenkongress 
JiveX Enterprise PACS, mit dem solch 
komplexe Prozesse abgebildet werden 
können.

Für ein ganzheitliches Bildmanagement 
müssen neben radiologischen Bilddaten 

auch Aufnahmen und Biosignale aus allen 
übrigen Fachrichtungen, wie beispielswei-
se der Kardiologie/Inneren Medizin, Chir-
urgie, Neurologie, Urologie, Augenheil-
kunde, Anästhesie oder Pathologie ihren 
Platz in einem ganzheitlichen Bildarchiv 
finden. Das erfordert die Speicherung und 
Anzeige von Videos, EKG-Kurven und Fo-
tos sowie die Integration von Fremdauf-
nahmen oder Filmscannern.

Durch diese Vernetzung wird der Auf-
bau eines klinikweiten Bildmanagements 
unter Einbindung von Medizintechnik 
und IT ermöglicht, das die Transparenz 
und Qualität der Medizin erhöht. Darüber 
hinaus können auf der einen Seite die Ef-
fizienz und Wirtschaftlichkeit gesteigert, 
auf der anderen Seite Investitions- und 
Sachkosten reduziert werden.

VISUS auf der conhIT: 
Halle 2.2, Stand D-104

VISUS auf dem Röntgenkongress:  
Halle 2.1, Stand B22

Integration aller Bilddaten und Biosignale im PACS

Jedem Patienten die optimale Behand-
lung zur richtigen Zeit bieten – das ist 
der Anspruch, mit dem die Mathias 
Stiftung in Rheine ihre Ziele definiert. 
Um dies zu erreichen, setzt der Klinik-
betreiber auf den Ausbau seiner Part-
nerschaften mit niedergelassen Ärz-
ten, Ärztehäusern sowie andere 
Klinken in der Region. Ziel ist es, Kom-
petenzen und Ressourcen zu bündeln, 
um eine optimale Behandlung zu bie-
ten. Aber auch innerhalb der acht ei-
genen Einrichtungen will die Stiftung 
den übergreifenden Datenaustausch 
beschleunigen und dadurch ungenutz-
te Effizienz- und Produktivitätspoten-
tiale heben. Das Ziel ist, signifikante 
Wettbewerbsvorteile gegenüber 
regio nalen Konkurrenzhäusern zu ge-
nerieren. Hierzu hat sie ein eigenes 
Portalklinik-Konzept entwickelt, das 
vom Land NRW gefördert wird.

Die Mathias Stiftung, eines der innova-
tivsten Häuser für die Grundversorgung 
in der Region, hat sich zum Ziel gesetzt, 
jedem Patienten das Beste an medizini-
scher Versorgung zu bieten. Dies bedeutet 
aber nicht etwa eine unbedingte Maxi-
malversorgung, sondern die optimale Nut-
zung der zur Verfügung stehenden Mittel. 
Um dies zu gewährleisten, hat die Stiftung 
das Portalklinik-Konzept entwickelt, mit 
dem die medizinischen Prozesse inner-
halb der eigenen Einrichtungen und im 
Zusammenwirken mit externen Partnern 
verschlankt und transparenter gestaltet 
werden sollen.

Bei der Umsetzung vertraut der Betrei-
ber auf moderne Kollaborationstechnolo-
gie von Isoft, die durch Verwendung inter-
nationaler Standards eine einfache 
Integration in die bestehende IT-Struktur 

der Stiftung ermöglicht. In einer ersten 
Implementierungsphase wird das Isoft-
Portal zunächst in die IT-Umgebung des 
Pius Hospitals in Ochtrup integriert, um 
einen einrichtungs- und abteilungsüber-
greifenden Austausch von Patientendaten 
mit externen Partnern zu ermöglichen. 
Angebundene Mediziner können so über 
das Portal problemlos und bequem, von 
ihrer Praxis aus, auf Behandlungsdaten 
ihrer Patienten zugreifen. Zusätzlich kann 
die Stiftung ihren Partnern über Service-
Module auch weitere Dienste anbieten. 
Dies generiert für beide Seiten signifikan-
te Mehrwerte. Von der Planung von Unter-
suchungsterminen über stationäre Betten-
belegung bis hin zum Austausch von 
Befunden können das Pius Hospital und 
regionale Ärzte von der Integration des 
Portals profitieren. Aber auch medizini-
sches Fachwissen von Groß- und Spezial-
kliniken kann durch die Nutzung des Por-
tals besser eingesetzt werden.

In weiteren Schritten sollen dann die 
übrigen Häuser der Stiftung sowie weitere 
externe Kooperationspartner in das ent-
stehende Kompetenznetzwerk eingebun-
den werden. Auf diese Weise steigert die 
Stiftung die Behandlungsqualität für ihre 
Patienten und optimiert gleichzeitig die 
Auslastung von Kapazitäten für eine nach-
haltige Wirtschaftlichkeit. „Viele Kliniken 
sehen sich gerade jetzt gezwungen, neue 
Ansätze zu entwickeln, um sich wirt-
schaftlich gegen Konkurrenzhäuser durch-
zusetzen“, so Reiner Niehaus, Geschäfts-
führer und Sales Director bei Isoft Health. 
„Dies gilt besonders in Regionen mit ho-
her Klinikdichte wie Westphalen. Dabei 
spielen Portallösungen eine immer größe-
re Rolle bei der Anbindung externer Zu-
weise, aber auch zur einrichtungsüber-
greifenden Integration innerhalb von Trä-

gerschaften. Dies kann aber nur funktio-
nieren, wenn die Systeme nahtlos in 
heterogene IT-Landschaften eingebunden 
werden können.“

Das Ziel der Stiftung ist es, mit dem 
Portalklinik-Konzept ein Tor zu den medi-
zinischen Ressourcen der regionalen 
Großkliniken zu öffnen. Durch die Inte-
gration des Isoft-Portals will die Mathias 
Stiftung über alle trägerinternen Einrich-
tungen hinweg Patienten Spezialwissen 
von Fachmedizinern heimatnah anbieten, 
um eine schnelle Behandlung und Gene-
sung sicherzustellen. Außerdem ermög-
licht die Umsetzung des Konzepts eine 
wesentlich höhere Effizienz beim Einsatz 
der hausinternen Ressourcen. Beispiels-
weise kann ein verbesserter einrichtungs-
übergreifender Kommunikations-Work-
flow das Terminmanagement signifikant 
optimieren. Das beseitigt lästige Wartezei-
ten und ermöglicht eine höhere Auslas-
tungsrate.

Umfangreicher digitaler Bild- und 
Datenaustausch

In diesem Projekt will die Mathias Stif-
tung mit dem Isoft-Portal auch weitere 
Online-Funktionalitäten in ihre IT-Infra-
struktur integrieren. Dazu zählen die Ver-
netzung mit vorhandenen Kommunikati-
onsservern über das standardisierte 
HL7-Format, eine erweiterte Statistikaus-
wertung, die durch die direkte Anbindung 
an das Datenarchiv erreicht wird, sowie 
eine zusätzliche E-Mail-Funktionalität, die 
eine Unabhängigkeit von bereits vorhan-
denen Mail-Servern ermöglicht. So kann 
das System eine direkte Kommunikation 
aller berechtigten Teilnehmer im Portal 
gewährleisten. Weiterhin unterstützt das 
Isoft-Portal die Nutzung und Verfügbar-
keit von Bilddaten im DICOM-Format. An-

wender können über einen integrierten 
Online-PACS-Viewer Bilder ohne direkte 
Verbindung zum PACS einsehen. Alterna-
tiv dazu kann das Portal vorhandene DI-
COM-Bilder konvertieren und im JPEG-
Format zur Verfügung stellen. Erweiterte 
Berechtigungsfunktionalitäten sorgen da-
bei durch robuste Autorisierungsverfahren 
für einen höheren Schutz der Patientenda-
ten.

Der Vertrag ist auf die Dauer von fünf 
Jahren ausgelegt. Dabei investiert die Ma-
thias Stiftung in Software-Lizenzen und 
Dienstleistungen sowie in Pflege und Sup-
port des neuen Systems einen Betrag im 
sechsstelligen Bereich. Mit der Integration 
des Portals stärkt die Stiftung ihre Zuwei-
serbindung und optimiert ihre Behand-
lungsprozesse. Patientendaten werden in-
nerhalb der einzelnen Kliniken aber auch 
für externe Partner schneller verfügbar 
und gemeinsam genutzte Ressourcen kön-
nen zentral zur Verfügung gestellt werden. 
Dies führt zu einer signifikanten Steige-
rung der Behandlungsqualität bei gleich-
zeitiger Kostensenkung.

Kontakt:22
Mathias-Spital Rheine
Stiftung privaten Rechts
Tel.: 05971/42-0
info@mathias-spital.de
www.mathias-stiftung.de

Das Tor zur Welt
Mathias Stiftung in Rheine setzt Portalklinik-Konzept um
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